
Über 150.000 Menschen fordern Exportstopp für 
verbotene Pestizide  

Gemeinsame Pressemitteilung von Misereor, INKOTA-netzwerk und PAN 
Germany 

(Berlin, 5. Juni 2024) Über 150.000 Menschen fordern von den 
Regierungsparteien, das angekündigte Exportverbot für in Deutschland 
hergestellte, in der EU aber verbotene Pestizide endlich umzusetzen. Den 
unterzeichneten Appell „Giftexporte stoppen“ haben Misereor, das INKOTA-
netzwerk und das Pestizid Aktions-Netzwerk heute an Silvia Bender, 
Staatssekretärin im Bundesministerium für Landwirtschaft und Ernährung 
(BMEL), übergeben. Der Export von Pestiziden, die in der EU aus 
gesundheitlichen Gründen verboten wurden, gefährdet Menschen in den 
Importländern. 

Obwohl die Regierungsparteien im Koalitionsvertrag ein Exportverbot für bei uns 
verbotene, gesundheitsgefährdende Pestizide vereinbart hatten, wird ein 
entsprechender Verordnungsentwurf koalitionsintern ausgebremst – und das nun 
schon seit einem Jahr. „Die Koalition hatte lange Zeit, offene Fragen zu klären und 
einen rechtssicheren Verordnungstext abzustimmen. Als einer der weltweit größten 
Exporteure von Pestiziden muss Deutschland Verantwortung übernehmen und den 
Export von Pestiziden, die Menschen nachweislich krankmachen und zum Schutz 
der eigenen Bevölkerung und Beschäftigten in der Landwirtschaft vom Markt 
genommen wurden, endlich rechtssicher unterbinden.“ sagt Susan Haffmans, 
Pestizidreferentin bei PAN Germany. „Vor dem Hintergrund der breiten Zustimmung 
der Bevölkerung sollten sich die Regierungsmitglieder endlich einigen und die 
Ausfuhrverordnung auf den Weg bringen“, so Haffmans. 

Jährlich exportieren deutsche Unternehmen tonnenweise Pestizide, die in der EU 
verboten sind, nach Afrika, Asien und Lateinamerika. Dort sind viele Millionen 
Menschen den Giften schutzlos ausgesetzt. „Vor allem Landarbeiter*innen, 
Kleinbäuerinnen und -bauern leiden unter den Folgen von Pestizidvergiftungen. Die 
Fälle von Krebs- und Atemwegserkrankungen häufen sich und auch Missbildungen 
bei Neugeborenen sind keine Seltenheit“, erklärt Markus Wolter, Referent für 
Landwirtschaft und Welternährung bei Misereor. Menschen, die in der Nähe von 
Feldern oder Plantagen leben, bekommen die Folgen der Agrargifte besonders zu 
spüren. Pestizide belasten ihre Nahrung und das Grundwasser. „Wir fordern den 
gleichen Schutz vor gefährlichen Pestiziden für alle Menschen weltweit und eine 
deutliche Reduktion des Einsatzes“, so Wolter. 

Über 150.000 Menschen fordern mit ihren Unterschriften von Landwirtschaftsminister 
Cem Özdemir, Justizminister Marco Buschmann und Wirtschaftsminister Robert 
Habeck, Verantwortung zu übernehmen und mit der angekündigten Verordnung dazu 
beizutragen, die menschenverachtende Praxis zu stoppen. Stellvertretend für die 
zahlreichen Unterstützer*innen fordert Silke Bollmohr vom INKOTA-netzwerk bei der 
Übergabe: „Menschenrechte müssen endlich vor Profite gestellt werden. Es ist 
inakzeptabel, dass trotz vorhandener innovativer Alternativen weiterhin giftige 
Pestizide exportiert werden. Ein ‘Weiter so wie bisher‘ schadet Menschen und 
Umwelt. Von den angesprochenen Ministern erwarten wir eine sofortige 



Durchsetzung der versprochenen Ausfuhrverbotsverordnung.“ In Frankreich und 
Belgien sind Exportverbote für verbotene Pestizide bereits national umgesetzt. 

Weitere Informationen: 

Bildmaterial von der Unterschriftenübergabe vor dem BMEL von heute: 
https://www.flickr.com/photos/campact/albums/72157683808780084/ 

https://www.inkota.de/themen/welternaehrung-landwirtschaft/pestizide/giftexporte-
stoppen 

https://www.misereor.de/informieren/pestizide 

https://pan-germany.org/tag/export/ 

https://weact.campact.de/petitions/giftexporte-stoppen-4 
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